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Beſtellungen

uf die Halliſche Zeitung
für Mai und Juni zum Preiſe von 2 .4 werden von
der Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen, für
Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommen.

Die Expedition.

Halle, 21. April.

t Der Kaiſer.Berlin, 20. April.
Die ſchon geſtern eingetretene Beſſerung in dem

Befinden der Kaiſers hat heute weitere Fortſchritte
gemacht. Jnsbeſondere haben bei fortdauernder Eiterent
leernng die Athembeſchwerden ſowie das Fieber abgenommen,
auch war die vergangene Nacht ziemlich gut und konnte
der hohe Patient hente mit Appetit das Frühſtück ein
nehmen. Die mehrfach gehörte Behauptung, daß ſich in
den Beinen des Kaiſers ödematöſe Anſchwellungen gezeigt
hätten, entbehrt der Begründung.
Bei alledem muß vor der Rückkehr zu optimiſtiſchen

Anſchauungen betreffs des Zuſtandes Sr. Majeſtät doch
gewarnt werden. Denn es iſt, wie von der „Kreuz-
Ztg.“ hervorgehoben wird, der Natur des Leidens
nicht ausgeſchloſſen, daß plötzlich kritiſche Momente auf
treten, die bei den Aerzten und Pfkegern die äußerſte Be
ſorgniß hervorrufen. So vorgeſtern, wo das Fieber wieder

ſo geſtern, als eine maſſenhaſte Entleerung von
Eiter ſtattfand. Geſtern hatte der Kaiſer das Bett nicht
verlaſſen, damit er ſich in keiner Weiſe ermüde; demzufolge
war die Nacht verhältnißmäßig auch ruhig und das offi
zielle Bulletin von heute morgen konſtatirte die günſtigen
Folgen der Nachtruhe, Dabei iſt das geiſtige Ver
mögen des erlauchten Kranken in keiner Weiſe durch
das körperliche Leiden beeinträchtigt, im Gegentheil
ringt es ſich im Kontraſt zu dem Siechthum des Körpers

neuer die ſich in der raſtloſen Arbeit äußert, ſowie in der Sorge und dem Intereſſe
für die Familie und die ihm naheſtehenden Perſönlich-
keiten. Trotz des heute ausgegebenen verhältnißmäßig
günſtigen Bulletins darf man ſich aber leider nicht zu
optimiſtiſchen Hoffnungen hingeben; Se. Majeſtät der
Kaiſer ſelbſt erkennt mit voller Klarheit den ſchmerzlichen
Ernſt der Lage und ſieht dem weiteren Krankheitsver-
laufe mit bewundernswerkher Faſſung entgegen. Richtig
iſt, daß der hohe Herr dem am letzten Sontag den
Gottesdienſt in Charlottenburg abhaltenden Hofprediger
Schrader auf einen Zettel ſchrieb: „Beten Sie nicht
für meine Geneſung, beten Sie für meine Er-
löſung.“

Ueber den Kranukheitsbefund am Freitag berichten
wir ſchließlich, um von den Gegnern nicht auch zur von
ihnen jetzt entdeckten „Todtengräberpartei“ gerechnet
zu werden, auch noch nach der „zuverläſſigen Darſtellung“
der Freiſ. Ztg. Folgendes:

Das Befinden, welches am Donnerstag Abend ſchon etwas
deſſer war, hat am Freitag früh eine weikere Beſſerung erfah
ren. Das Fieber iſt geringer (in der Nacht 38.8, am Morgen
38,2 Grad), der Puls ruhiger geworden. Die Nacht war eine
gute. Der Appetit iſt rege. Der ſtarke eitrige Auswurf iſt eher
als ein günſtiges Symptom aufzufaſſen als das Gegentheil. Der
Kaiſer dadurch eine Erleichterung erfahren. Die Athem-
beſchwerden haben nachgelaſſen.

Jn der Nacht hatte Mackenzie die bisherige ſilberne Kanüle
mit einer ſolchen aus Aluminium umgetauſcht, welche weſentlich
leichter iſt. Die Einlegung wurde durch Mackenzie ſelbſt ohne
Schwierigkeit bewerkfſtelligt.

Der Kaiſer wünſchte am Freitag Vormittag das Lager zu
verlaſſen. Die Aerzte erklärten ſich gber dagegen und wünſchen
überhaupt, daß dem Kaiſer mehr Ruhe gegönnt wird, als in
den vorhergehenden Tagen der Fall war. Der Empfang zahl
reicher Perſonen im Fieberzuſtande hatte offenbar auf das
Befinden des Kaiſers ungünſtig eingewirkt. Auch war
die Erregung. welche der Monarch empfand, wenn er

e e e ne et digeEinwirkung Es iſt Thatſache, daß an einem Ter hieg a
der Kaiſer bei ſolcher Gelegenheit einmal halb ohnmächtidenſe tn genheit ei )alb ohnmächtig vom

Am Freitag Vormittag beſchränkten ſich die Vorträge aufdas Erſcheinen des Generalmajors von Winterfeld, während am

Nachmittage vorher der Kaiſer den militäriſchen Begleiter des
Prinzen Heinrich, Korvettenkapitän Freiherrn von Scckendorff,
empfangen hatte. Die höchſten Herrſchaſten, welche zum Beſuch
im Schloſſe erſcheinen, werden nür theilweiſe im Krankenziminer
des Kaiſers borgelaſſen,

Am Freitag Nachmittag waren Prinz Heinrich und der
Großherzog von Baden bis 4 Uhr im Schloß. Um /,5 er
ſchienen der Kronprinz mit der Kronprinzeſſin im Schloß Um
27, Uhr fuhr der Kriegsminiſter vor. Am Freitag Abend wird
noch eine Konſultation ſtattfinden.

Eine Hauptaufgabe der Aerzte beſteht jetzt darin, den
Kräftezuſtand des Kaiſers wieder zu heben durch
eine möglichſt ſorgfältige Ernährung. Die Ernährungs-
weiſe zu regeln hat ſich insbeſondere Prof. Leyden zur
Aufgabe gemacht. Milch ſpielt jetzt in dieſer Ernährung
eine Hauptrolle. An einzelnen hat der Kaiſer faſt
2 Liter getrunken. Neben Chocolade genießt derſelbe auch
Zwieback. Zur regelmäßigen Nahrung gehört noch das
ſchon erwähnte Beeftea.

Jm Publikum hört man vielfach beſorgt fragen, wie
denn der Kaiſer bei der Unfähigkeit zu ſprechen ſich auf
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dem Krankenlager verſtändlich mache. Darauf wird von
authentiſcher Seite mitgetheilt, daß der Kaiſer es verſtehe,
durch die Lippenbewegung derart ſeine Wünſche,
wenn auch tonlos, zum Ausdruck zu bringen, daß die
Aerzte ohne Bleiſtiftnotiz jedes Wort zu verſtehen im
Stande ſind.

Der Conſ. Corr. entnehmen wir noch: Jm Bette
liegt Seine Majeſtät in halbſitzender Stellung und beſchäf
tigt ſich in den fieberfreien Momenten mit Leſen. Heute
früh hat ein abermaliger Kanülenwechſel ſtattgefunden, in
dem die bisherige ſilberne Kanüle durch eine ſolche aus
Aluminium, dem bekanntlich leichteſten Metall, erſetzt
wurde. (S. auch die Depeſchen am Schluß des redak-
tionellen Theils).

Politiſche Mittheilungen.
Beim Kronprinzen erſchien geſtern Mittag der

Reichskanzler Fürſt Bismarck zu längerem Vortrage.
Bundesrath. Jn der am 19. d. M. unter dem

Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern
von Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung erklärte ſich der
Bundesrath mit den von den Ausſchüſſen für das Land
heer und die Feſtungen, für das Seeweſen und für Handel
und Verkehr vorgeſchlagenen Abänderungen der Zuſammen
ſtellung der Beſtimmungen über die Militärverhält-
niſſe der ſeemänniſchen Bevölkerung einverſtanden,
genehmigte, daß die Scheidemünzen der öſter
reichiſchen Währung innerhalb der Zollgrenzbezirke der
Königlich ſächſiſchen Hauptzoll- bezw. Hauptſteuerämter
Zittau, Bautzen, Schandau, Freiberg, Annaberg und Eiben
ſtock auch ferner in Zahlung gegeben und genommen wer
den dürfen, und beſchloß, daß für Rechnung des Reichs
von den ſilbernen Zwanzigpfennigſtücken ein Be-
trag von 5 Millionen Mark einzuziehen und je zur Hälfte
in Fünf- und Zweimarkſtücken umzuprägen ſei.

Der Antrag Oldenburgs, betreffend die Hinausſchiebung der
Friſten zur Durchführung der Organiſation der land und forſt
wirthſchaftlichen Unfallverſicherung, der Antrag Bremens wegen
Abänderung der Statuten der Bremer Bank und die Vorlage,
betreffend die Alters- und Jnvalidenverſorgung der Arbeiter,
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung über
wieſen. Endlich wurde noch über den Vorſitz in der Reichs
Schulkommiſſion ſowie über die Zulaſſung eines Seemanns zur
Schifferprüfung für große Fahrt Beſchluß gefaßt.

Nach dem vom Staatsminiſter v. Puttkamer dem
Abgeordnetenhauſe zugeſtellten Bericht über den Hergang
der in dieſem Jahre ſtattgefundenen Ueberſchwemmungen iſt
die Gefahr eines nochmaligen Steigens des
Waſſers in den Nogatgebieten nicht ausgeſchloſſen.

Seit dem 8. April an welchem Tage der Nordſturm in
Südwind umſchlug, befindet ſich das Waſſer in den dortigen
Ueberſchwemmungsgebieten im Fallen, ſo daß am 10. April eine
Gefahr nicht mehr vorhanden war. Eine ſolche würde indeß
abermals auftreten, wenn der Nordwind, insbeſondere nachdem
vorheriger Nordoſtwind Oſtſeewaſſer ins Haff getrieben, ſich
wiederholen, die Waſſermaſſen des Haffs gegen die Niederungen
drängen und zu gleicher Zeit aus der Weichſel eine neue Hoch-
fluthwelle kommen würde.

Jm Charlottenburger Schloß nehmen die
Arbeiten zur Erneuerung der für den Aufenthalt der
Königin von England beſtimmten Gemächer, trotz der
ſchweren Erkrankung des Kaiſers, ſo rüſtigen Fortgang,
daß ihre Beendigung in wenigen Tagen bevorſteht.

Zur Wahrnehmung des Wachtdienſtes in Charlottenburg
wird dem Vernehmen nach von morgen Sonnabend, ab noch
ein weiteres Jnfanteriebataillon herangezogen werden, weil der
Dienſt für die jetzt anweſende Mannſchaft zu anſtrengend iſt.

Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß für die Königin
von England die im Oſtflügel des Charlottenburger
Schloſſes gelegenen Königin-Luiſe- Zimmer in Stand geſetzt
werden. Die Einrichtung der für die Königin Victoria
beſtimmten Räume wird von einem engliſchen Architekten
geleitet, es kommen dabei auch engliſche Stoffe zur Ver
wendung. Letzteres wird von der „Voſſ. Ztg.“ beſtätigt,
Erſterem widerſprochen.

Die Königin von Sachſen iſt wieder aus Jtalien
zurückgekehrt und in Dresden eingetroffen.

Dem deutſchfreundlichen, gut unterrichteten Londoner
„Standard“ iſt über Rom eine Nachricht zugegangen, der
zufolge Fürſt Bismarck die Battenbergiſche Heiraths-
frage zum Gegenſtand einer Mittheilung an mehrere be
freundete Kabinette gemacht hat. „Jn dieſer Mittheilung
habe der Reichskanzler dargelegt, daß die Annahme, ſeine
Rückſicht gegen die Empfindlichkeit des Zaren ſchließe ein
Abweichen von den beſtehenden Bündniſſen in ſich, irrig
ſei. Fürſt Bismarck habe betont, daß jene Bündniſſe die
Grundlage und das Weſen der deutſchen Politik bilden.
Unter den Gründen für die Handlungsweiſe des Kanzlers
ſei die Nothwendigkeit hervorgehoben, jenen Elementen, die
am ruſſiſchen Hofe dem Frieden entgegenarbeiten, den
Boden unter den Füßen wegzuziehen und Jene zu
ſtärken, welche dieſe Ränke bislang hintertrieben. Die
Mittheilung bezwecke im Allgemeinen, zu beweiſen, daß
alle Anſtrengungen des Reichskanzlers darauf gerichtet ſeien,
den Frieden im Intereſſe Deutſchlands und ſeiner Bundes
genoſſen ſo lange als möglich aufrecht zu halten.“ So
weit die Nachricht des engliſchen Blattes. Sie hat innere
Wahrſcheinlichkeit für ſich.Ruſfiſche Werthe in Deutſchland. Der
„Kölniſchen Zeitung“ wird unterm geſtrigen Tage aus
Berlin gemeldet: Von ganz zuverläſſiger Seite erfahre
ich, daß ruſſiſche Werthe ſeit einiger Zeit bereits in
ungewöhnlich großen Maſſen aus Rußland nach
Deutſchland eingeführt werden. So haben ganz
kürzlich mehrere Beamte der ruſſiſchen Reichsbank, denen
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kage. (Halliſcher Courier.)

Inſertionsgebühren

ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg.Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang

die Ueberführung von 6 Mill. Rubel der erſten Orient
anleihe nach Berlin anvertraut war, die deutſche Grenze
überſchritten. Es iſt in hohem Grade wahrſcheinlich, daß,
nachdem auch die jüngſten ruſſiſchen Anleiheverſuche wieder
en ſind, die vielen Millionen Rubel, die jetzt aus
Rußland hier eintreffen, verkauft werden ſollen, um zur
Zahlung der nächſten Zinsſcheine die nöthigen Goldbeträge
flüſſig zu machen.

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt ein
Antrag eingebracht worden, in welchem die Anordnung von
Vorleſungen über die erſte Hilfeleiſtung bei plötz
lichen Unglücksfällen auf techniſchen Hochſchulen,
techniſchen Unterrichtsanſtalten aller Art und auf den
Seminaren verlangt wird.

Der, Antrag iſt in ſeinem erſteren Theile wohl hauptſächlich
mit Rückſicht darauf geſtellt worden, daß bei den in den Fabri
ken, Bergwerken 2c. vorkommenden Unfällen es häufig an ge
eigneten Kräften fehlt, welche die erſten nöthigen r
wie Anlage von Verbänden, Verſuche zur Wiederbelebung Er-
ſtickter, Ertrunkener c. vorzunehmen im Stande ſind. Das
techniſche Beamtenperſonal ſoll nach dem Antrage hierzu aus
gebildet werden.

Die drei Poſener Dekane, welche im November v. Je-
eine Remonſtration gegen das erzbiſchöfliche Rundſchreiben,
betreff. die Beaufſichtigung des Schulunterrichts, an den Erz-
biſchof Dinder abgeſandt haben, ſind ihres Dekanatsamtes
entſetzt worden.

OeſterreichUngarn. Bei der Berathung des Dispor
ſitionsfond s im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde
ſeitens der Oppoſition die Erklärung abgegeben, daß ſie den
ſelben verweigern würde. Der Miniſterpräſident Graf Taaffe
erwiderte, er betrachte die Frage betreffs des Dispoſitionsfonds
nicht als eine Vertrauensfrage. Bei der An mirg wurde
der Dispoſitionsfonds mit 128 gegen 116 Stimmen abgelehnt.
Wiedersperg beantragte hierauf namentliche Abſtimmung, da
das Reſultat nur auf einem Jrrthum bei der Zählung derStimmen beruhen könne. Der Präſident bezeichnete dieſen An

trag als unzuläſſig. 8Fraukreich. Die Pariſer Morgenblätter be-
trachten die geſtern in der Kammer abgegebenen beiden
Voten als einander widerſprechend. Dieſelben be
wieſen aufs Neue, daß kein Zuſammenhang in der Kammer
beſtehe, da dieſelbe nach dem Vertrauensvotum für das
Kabinet die Reviſion der Verfaſſung, deren Vertagung
Miniſterpräſident Floquet beantragt hatte, durch das ſpä
tere Votum billigte. Die Kundgebungen der Bou-
langiſten dauerten während des ganzen Abends fork,
namentlich in der Straße Montmartre vor den Bureaux
der „Cocarde“ und auf den Boulevards. Einige Perſonen
wurden verhaftet, aber ſpäter wieder frei gelaſſen; zu einem
erheblichen Zwiſchenfall iſt es nicht gekommen.

In parlamentariſchen Kreiſen hält man für wahrſchein
lich, daß die am Sonnabend für die Reviſion der Ver-
faſſung zu wählende Kommiſſion derſelben im Princip
zuſtimmen, und daß der bezügliche Bericht raſch ausgear
beitet und der Kammer vorgelegt werden wird.

Niederlande. Das neue Miniſterium iſt nunmehr er-
nannt: daſſelbe iſt, wie folgt, zuſammengeſetzt: Baron Mackay
Jnneres, Ruys Juſtiz, Godin de Beaufort Finanzen, Hartzen
Auswärtiges, Keuchenins Kolonien, Oberſt Berganſius Krieg,
Dyſerinck Marine, Havelaar öffentliche Arbeiten.

Zum VolksſchullaſtenGeſetz.
Ueber das Ergebniß der zweiten Leſung des Ge-

ſetzes zur Erleichterung der Volksſchullaſten wird uns aus
Berlin geſchrieben:

Der Vorſchlag der Regierung, in Folge der Ver
beſſerung der r mit einer Erleichterung der Volks
ſchullaſten zu beginnen, hat anderweiten Gegenvorſchlägen
gegenüber, die bei der erſten Leſung des Budgets laut
wurden, einen ſo großen Sieg davongetragen, daß der das
Prinzip der betreffenden Vorlage enthaltende Paragraph
am Mittwoch faſt einſtimmig angenommen wurde.
Trotzdem hat auch die am Donnerstag abgeſchloſſene zweite
Berathung die Verwirklichung jenes Prinzipes dem Ziele
noch nicht näher geführt.

Namentlich ſind es zwei, in Sinne drei Punkte,
wo die Anſichten noch guseinandergehen und über welche eine
Verſtändigung herbeizuführen noch nicht gelungen iſt, wenn
auch die vorläufig von der Kommiſſion gefundene, indeß nicht
einwandsfreie Löſung in allen Punkten die Stimmen-
mehrheit erhalten hat. Wie Herr Windthorſt ſelbſt erklärte,
e die Abſtimmungen ſeiner Partei bisher auch nur vor
äufige.

Die Regierungsvorlage will den Schulunterhaltungs
pflichtigen 20 Millionen Mark an jährlichen Beiträgen ſür die
Beſoldung der Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen zu
weiſen und kommt zu dem Reſultat, daß dieſe Summe gerade
aufgebraucht wird, wenn für einen alleinſtehenden ſowie für
einen erſten Lehrer 400 für einen anderen ordentlichen
Lehrer 200 für eine Lehrerin ſowie für einen Hülfslehrer
100 aufgewendet werden. Die Kommiſſion ſowohl wie nun
mehr auch das Abgeordnetenhaus (in zweiter Leſung) haben die
Staatsbeiträge zum Theil erhöht, indem als Beitrag zu dem
Dienſteinkommen eines anderen ordentlichen Lehrers ſtatt 200
300 und einer ordentlichen Lehrerin ſtatt 100 -4 200 be
willigen wollen. Aber dieſe erheblich höheren Anſprüche, die
hiermit an die Staatskaſſe gemacht werden, ſind bisher in
keiner Weiſe befriedigt, für ihre Befriedigung keinerlei genügende
Mittel und Wege beſchafft worden. Denn der Wechſel, der der
Regierung hierauf mit der weiteren Beſtimmung ausgeſtellt
iſt, daß Staatsbeiträge für Lehrerſtellen an ſolchen Schuulen
nicht gezahlt werden, welche Schulgeld forterheben, bietet keine
ſichere Grundlage dafür, daß der Staat nunmehr ohne Weiteres
die an ihn geſtellten Verpflichtungen übernehmen könnte, ohne
wieder in ein Deficit zu gerathen. Der Finaxzminiſter hat
dieſe Anweiſung ſeinerſeits nicht acceptiren können, vielmehr er
klärt, daß ſo wünſchenswerth eine rung der Staatsbei
träge wäre entweder hierfür auch beſtimmte Mittel verfüg
bar gemacht werden oder die von der Regierung vorgeſchlagenen
Sätze r werden müßten. Das eine iſt bisher ſo
wenig wie das andere geſchehen, der von freiſinniger Seite ge
machte Vorſchlag, von dem ſog. n (betreffs der
Ueberweiſung der über 15 Millionen Mark hinausgehenden
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Erlrzge gus den kaddwirrhſchaſttichen Zölken, an die Kreiſe)
wei Millionen Mark zur Degung des durch die Erhöhung der
taatsbeiträge entſtehenden Ausfalls für die Staatskaſſe zu

verwenden ein Vorſchlag, der eine Zeit lang auch von
e Seiten befürwortet wurde hat die Majorität nicht
gefunden.

Nicht allein die Höhe der Stagtsbeiträge, auch die Frage
wegen Aufhebung des Schulgeldes hat zu umfaugreichen
Erörterungen geführt. Jm Prinzip ſcheint nur das Centrum
gegen Erfüllung dieſer von der Verfaſſung im Artikel 25 ge
machten Zuſicherung zu ſein, alle anderen Parteien ſind im
Prinzip damit einverſtanden, ſehen aber zum Theil die ſofortige
Durchführung deſſelben aks bedenklich an, weil wenn das Schul
geld würde, ein Theil der Gemeinden, die bisher
mehr Schulgeld erheben als ſie durch den Staatsbeitrag erſezt
erhalten würden. per werden würden, und weil die

erpflichtung. das Schulgeld aufzuheben, die Entwicklung
er Volksſchule namentlich in denjenigen Gemeinden, wo

viel für die Hebung der Volksſchule gethan worden, herab-
drücken würde. Aus dieſen Gründen ſoll das Prinzip der
Aufhebung des Schulgeldes in der Weiſe durchbrochen werden,
daß Ausnahmen beſtehen bleiben, welche jenen Rückſichten Rech
nung tragen. Ein nationalliberal-freiconſervativer, zwiſchen
den Gegnern und Freunden der Beſeitigung des Schulgelds
vermittelnder Antrag, dieſen Ausnahmezuſtand höchſtens für
zehn Jahre fortbeſtehen zu laſſen, iſt leider nicht acceptirt wor
den, demgemäß iſt der von der Commiſſion beſchloſſene Aus
nahmezuſtand angenommen worden.

Hinſichtlich des dritten Punkts hat ſich die Mehrheit
für die von der Commiſſion vertretene Auffaſſung erklärt, daß
das Prinzip der Staatsbeiträge mit dem erſten Satz des Ar
tikels 25 der Verfaſſung (die Mittel zur Errichtung, Unterhal-
tung und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden von
den Gemeinden und, im Falle des nachgewieſenen Unvermögens,
ergänzungsweiſe vom Staat aufgebracht) im Widerſpruch ſtehe
und demgemäß in der Vorlage ſelbſt ausgeſprochen werden
müſſe, daß die Verfaſſung in dieſem Punkte abgeändert werden,
mit anderen Worten, daß über das Geſetz zweimal mit einem
Zwiſchenraum von 21 Tagen abgeſtimmt werden müſſe. Der
Finanzminiſter vertrat mit Recht den Standpunkt, daß wenn
ein Zuſchuß zu den Beſoldungen der Lehrer nicht verfaſſungs-
gemäß ſei, auch das Penſionirungsgeſetz der Lehrer nicht ohne
ausdrückliche Verfaſſungsänderung hätte vorgenommen werden
können. eine Anſicht, die ſchwer ſein wird zu widerlegen.

Das Zuſtandekommen des Geſetzes iſt namentlich durch
den letzteren Beſchluß in Frage geſtellt.“

Abgeordnetenhaus.
47. Plenarſitzung vom 20. April, Mittags 12 Uhr.

Das Haus erledigt zunächſt die zweite Berathung der Ge
ſetzentwürfe, betreffend die Vereinigung der Landgemeinden
Geeſtemünde und Geeſtendorf und betreffend die Erweiterung
der Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes Harburg, ſowie die
erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs zur Abänderungdes 8 29 des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung der Ver
waltungsgerichte und das Verwaltungs-Streitverfahren, vom
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der Regierungsvorlagen und wendet ſich darauf zur zweiten
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die weitere Her-
ſtegpann neuer Eiſenbahnlinien für Rechnung des Staates und
onſtige Baugusführungen und Beſchaffungen zur Vervollſtän-

digung und beſſeren Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes, ſo
wie die Betheiligung des Staates an den Bankoſten einer
Eiſenbahn von Sigmaringen (IJnzigkofen) nach Tuttlingen und
des Geſetzentwurfs, betreffend den zweigeleiſigen Ausbau meh
rerer Staatseiſenbahnſtrecken.

Es wird hier zur Herſtellung von Eiſenbahnen und der
durch dieſelbe bedingten Vermehrung des Fuhrparks der
Staatsbahnen, ferner zur Ausführung verſchiedener Brücken
bauten, Bahnhofsanlagen u. ſ. w., ſowie zur Beſchaffung von
Betriebsmitteln für die bereits beſtehenden Staatsbahnen und
die in der Vorlage bezeichneten, in das Eigenthum des preußi-
chen Staates übergehenden Bahnen (GothaOhrdruf und Frött
tädtFriedrichroda) und zwar Gewährnng einer unverzinslichen,

nicht rückzahlbaren Beihilfe an die Königlich württembergiſche
Staatsregierung zu den Baukoſten einer Eiſenbahn von Sig-
maringen (Jnzigkofen) nach Tuttlingen die Ermächtigung zur
Verwendung zweier in den beiden betreffenden Vorlagen gefor

derter Summen in von 40873000 Mk. nachgeſucht: die Budgetkommiſſion, welche an den von der Regierung
ten Einzelſummen keinerlei Abſtriche vorgenommen, hat
die in der Geſtalt zweier Vorlagen erſcheinenden Geſetzentwürfe
in einen verſchmolzen und beantragt im übrigen die unver-
änderte Annahme der Regierungsvorlage.

Bezüglich der Forderungen für den Bau einer Eiſenbahn
von Hohenſtein in Oſtpreußen nach Marienburg mit Abzweigung
nach Maldeuten (14267 000 .4), ſowie für den Bau einer ſolchen
von Miswalde nach Elbing (2 915 000 liegt ein Antrag der
Abgg. Jäckel und Frhr. von Zedlitz und Neukirch beide
freiconſ.) vor, welcher die betreffenden Grunderwerbskoſten in
Höhe von 933 000 auf die Staatskaſſe übernommen wiſſen
will, während Abg. Graf von Kanitz ((conſ.) an Stelle der
Eiſenbahn MiswaldeElbing eine Eiſenbahn von Miswalde nach
Güldenboden oder einem zwiſchen Güldenboden und Elbing be
legenen Punkte der Oſtbahn herzuſtellen beantragt.

Abg. von Puttkamer-Plauth (conſ.) befürwortet unter
Hinweis auf die durch die Hochwaſſervermehrungen ſo erheb
lich geſchwächte Leiſtungsfähigkeit der betheiligten Kreiſe den
Antrag Jäckel, worauf
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Miniſter von Mahbsach erklärk, daß die Königk, Staaks
regierung auf Grund erneuter nach der bedaneruswerthen Hoch-
waäſſerkataſtrophe erfolgter ſorgfältiger Prüfung zu dem Ent-
ſchluſſe gekommen ſei, der ſo beeinträchtigten Leiſtungsfähigkeit
iener Kreiſe Rechnung zu tragen.

Abg. Frhr. von Minnigerode (conſ.) tritt für Berück
ſichtigung einer Petition ein, in welcher der Bau einer dem
nördlichen Theile des Kreiſes Mohrungen zu gute kommenden
Dir von Mohrungen über Liebſtadt nach Wormditt verlangt
wird.

Darauf wird der Antrag Jäckel zu der Linie Hohenſtein-
Marienburg angenommen; das Gleiche iſt der Fall bezüglich
der Linie Miswalde-Elbing, nachdem die Abgg. von Putt-
kamerPlauth und Döhring (beide conſ.) unter Betonung der
wichtigen Jntereſſen der Stadt Elbing den Ausführungen des
Abg. Grafen von Kanitz (conſ.) entgegengetreten, welcher ſeinen
Autrag unter Bezugnahme auf die einſchlägigen localen Jnter-eſſen vertheidigt hatte durch jenen Veſchluß iſt der Antrag des

Grafen von Kanitz beſeitigt.
Jm Uebrigen fand die Vorlage durchweg die Genehmigung

des Hauſes in der von der Kommiſſion unverändert gelaſſenen
Faſſung der Regierung; die Verhandlung bot einzelnen Rednern
Arte genheit zur Geltendmachung lokaler Wünſche verſchiedener

Bezüglich der Poſition für die Erweiterung der Brücken-
und Bahnanlagen bei Dirſchau und Marienburg (6 000 000 .4)
giebt Abg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) in Rückſicht auf eine
eventuelle Vergrößerung der Ueberſchwemmungsgefahr die Ent-
ſcheidung für ein an eres Brückenprojekt anheim, worauf ſich
der Vertreter der Königlichen Staatsregierung die Beſorgniſſe
des Vorredners unter Beruf der ſorgfältigen ſeitens der Ver
waltung erfolgenden Prüfung aller einſchlägigen Verhältniſſe
zu zerſtreuen bemüht.

Die Poſition „Für die Umgeſtaltung und Erweiterung der
Bahnhofsanlagen bei Spandau 13000 000 beantragt Abg.
Gardemin (Ekonſ.) abſetzen und ein anderes Projekt ausarbeiten
zu wollen. Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag in
ausführlicher Weiſe unter Darlegung der maßgebenden lokalen
Verhältniſſe.

Nachdem der Vertreter der Königlichen Staatsregierung
dem Antrage entgegengetreten, da das Regierungsprojekt nach
allen Seiten hin eingehend geprüft worden ſei, tritt Abg.
Cremer Teltow (wild) für den Antrag Gardemin ein,
worauf

Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.) betont, daß die Kom-
miſſion die Angelegenheit eingehend geprüft und daß man ſich
gegenüber den etwa beſtandenen Zweifeln auf das Votum der
Behörden habe ſtützen müſſen; daher ſei die Kommiſſion zur
Bildung des Regierungsvrojektes gelangt; in gleichem Sinne
ſpricht ſich Abg. v. Benda (nat-lib) aus.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Cremer-Teltow
(wild) und des Vertreters der Königlichen Staatsregierung ge
nehmigt das Haus den Antrag Gardemin mit ſchwacher
Majorität.

Anläßlich des von dem Abg. Or. Hammacher (nugt. lib.)
konſtatirten Umſtandes, daß bei der Poſition „Zur Deckung der
Mehrkoſten für die Umgeſtaltung der Bahnhofs Anlagen in
Duisburg 275000 Mark“ eine Summe erſcheine, welche bereits
zur Verwendung gelangt ſei, entſpinnt ſich eine längere Dis
kuſſion, in welcher Abgeordneter Graf von Limburg-Stirum
(konſ.) gegenüber den Klagen des Abg. Rickert(freiſ.) über Verletzung des Budgetrechtes den Nachweis führt,
daß der von der Verwaltung hier eingeſchlagene Weg einerſeits
ein durchaus praktiſcher ſei und daß andererſeits das Bewillig
ungsrecht des Hauſes durchaus gewahrt werde, denn die
Entſcheidung deſſelben werde ja jetzt herbeigeführt. (Zuſtim-
mung rechts.)

Abg. Rintelen (ECentr.) beantragt, die Forderung für die
Verlegung des Rheiniſchen Güterbahnhofs zu Aachen (2300000
Mark) abzuſetzen und ein anderes Projekt auszuarbeiten; der
Autragſteller befürwortet ſeinen Antrag unter Bezugnahme auf
die von Intereſſenten beigebrachte Petition, für welche auch
Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) eintritt, während Abg. Graf von
LimburgStirum (konſ.) unter Hinweis auf das trher Eiſen
bahnunglück auseinanderſetzt, daß es ſich an der in Rede ſtehen
den Stelle um einen Zuſtand handle, für welchen die Regierung
nicht länger die Verantwortung übernehmen möge.

Miniſter v. Maybach beſtätigt dieſe letztere Ausführung
und weiſt unter Bezugnahme auf die eingehenden ſtattgehabten
Erwägungen der Angelegenheit nach daß ein anderes Projekt,
als das der Regierung, nicht annehmbar erſcheine; wenn die
Stadt Aachen hier ihren unberechtigten Widerſtand nicht auf
gebe, ſo werde die Verwaltung darauf bedacht ſein müſſen, den
betreffenden Verkehr auf andere Linien zu lenken.

Nachdem ſich die Abgg. Rintelen und Vr. Windthorſt
(beide Mitglieder des Centrums) nochmals gegen die Ausführ-
ungen des Miniſters gewandt, während Abg. Vr. Hammacher
(nat.-lib.) denſelben beitrat, genehmigt das Haus unter Ab
lehnung des Centrumsantrages die Forderung der Regierungs
vorlage und genehmigte auch den Reſt des Geſetzentwurfes un-
verändert nach dem Vorſchlage der Kommiſſion.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr: Tagesordnung: Dritte
Leſung der Nothſtands- und der Volksſchullaſtenvorlage.

Schluß gegen 4'/, Uhr.

Heer und Marine.
s Deutſches Reich. S. M. Kreuzer „Möwe,“ Komman“

dant KorvettenKapitän Boeters, iſt am 19. April er. in Zan
zibar eingetroffen.

ſtoßen eines Küchenmeſſers 1ein Ende zu machen. Die p. D. wurde ſofort nach dem Diako-

Kirche, Schule, Miſſion.
Die Generalverſammlung des Allgemeinen

Deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des Deutſch
thums im Auslande findet vom 25. bis 27. Mai in Co-
burg ſtatt.

Zur Ueberfüllung der gelehrten Bernfe. Jn
Minden in Weſtfalen hat ſich ein jüngerer Mathe-
matiker aus dem Hannoverſchen, der mit trefflichem Zeug
niſſe die Univerſität verlaſſen, aber trotz aller Bemühungen
keine Stellung erlangt hatte, in ſeiner Wohnung er-
ſchoſſen.

Die Fürbitte für das kaiſerliche Haus im
Kirchengebet ſoll nach einem kaiſerlichen Erlaß vom
14. April lauten, wie folgt: „Laß, o Herr, Deine Gnade
groß werden über Deinen Knecht Friedrich, den Kaiſer,
unſeren König und Herrn, die Kaiſerin und Königin, die
Kaiſerin und Königin Mutter, über deu Kronprinzen und
die Kronprinzeſſin, ſeine Gemahlin, über ſämmtliche könig-
liche Prinzen und Prinzeſſinnen u. ſ. w.

Der evangeliſche Bund zur Wahrung der
deutſchproteſtantiſchen Intereſſen veröffentlicht durch ſeinen

Centrälvorſtand in Merſeburg unter dem 11. April einen
Aufruf an „die evangeliſchen Glanubensgenoſſen“ gegen die
Beſtrebungen der Centrumspartei-und des Papſtes zur Er-
langung weiterer Konzeſſionen auf kirchenpolitiſchem Gebiet
und im Schulweſen. Beſonders wird auch die Vernach-
läſſigung der altkatholiſchen Bewegung beklagt.

Halle, den 21. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Allgemeine Halleſche Beamten- und

Sterbekaſſenverein hielt geſtern Abend in der Tulpe unter
Vorſitz des Hrn. Geh. Jnſtizraths v. Mörs ſeine Generalverſamm-
lung ab. Der Rechnungsabſchluß ſetzt ſich zuſammen: Ein-
nahme: Eintrittsgelder 77,40 Prämien 5599,66 Ziuſen
815,55 ſonſtige Einnahmen 127,50 zuſammen 6620, 11
Ausgabe: Sterbegelder 1000 Verwaltungskoſten 371,23in den Prämien- Reſervefonds 3075 zuſammen 4446,23
Mithin iſt ein Beſtand von 2173,88 vorhanden, der ſich aber
incl. eines vorjährigen Beſtandes auf ca. 2900 erhöht. Die
Generalverſammlung beſchloß, hiervon 18 der Prämienreſerve
an die Mitglieder als Dividende zu vertheilen. Das Geſammt
vermögen beſteht aus: Beſtand an 4 Conſols (20 000 zum
Courſe vom 31. December 1887 21 340 Baarer Caſſenbeſtand
7.17 Guthaben bei der Städt. Sparkaſſe 3002,65 Gut
haben beim Halleſchen Bankverein 23,90 und beträgt zu
ſammen 24 373,72 Die nachgeſuchte Entlaſtung wurde er-
theilt und die ausſcheidenden Mitglieder der Reviſionskommiſſion
wiedergewählt. Die Mitgliederzahl betrug Ende 1887 594.

e Die Halleſche Beamten Spar und Darlehns-
Kaſſe hielt geſtern Abend im „Hotel garni zur Tulpe ihre
ordentliche Hauptverſammlung unter Vorſitz des Herrn Land
ſchaftsdirektor Scheidelwitz ab. Aus dem erſtatteten Jahres-
bericht pro 1887 iſt Folgendes zu entnehmen: Die Mitglieder-
zahl iſt von 69 Ende 1886 auf 72 Ende 1887 geſtiegen. Die
Spareinlagen betrngen Ende 1886 8646,13 Ende 1887
10 659,57 Der Zugang im Jahre 1887 betrug 3957,76
der Abgang 1944,32 Der Effektenbeſtand ultimo 1886 be
trug 3600 im Werthe von 3708 ultimo 1887 dagegen
5000 im Werthe von 5141 Die Darlehnsforderungen be-
trugen Ende 1886 5237.37 Ende 1887 dagegen 6011,96
In 1887 erfolgten die Rückzahlungen in Höhe von 4024,41
die Darlehne in Höhe von 4799 .4. Der Reſervefonds iſt v
93,42 auf 106,55 geſtiegen. Die Zinſeneinnahme belief
ſich auf 467,88 die Verwaltungskoſten betrugen 131,15
der Effektengewinn 16,90 mithin der Reingewinn353,63 Von demſelben ſentfallen für die Spareinlagen eine
Dividende von 3 o mit 341,25 -4, der Reſt von 12,33 wird
dem Reſervefonds überwieſen. Die Bilanz ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 11 152,96 Die Vertheilung des Reinge-
winnes erfolgte in, der vom Vorſtand vorgeſchlagenen Weiſe,
demſelben würde einſtimmig Entlaſtung ertheilt.

Am geſtrigen Tage iſt hier wiederum die ſprach-
liche Kommiſſion zur Super- Reviſion der ſoge-
nannten Probebibel zuſammengetreten, nachdem die zu
demſelben Zweck verſammelte theologiſche Kommiſſion
ihre Sitzungen geſchloſſen hat. Dieſe ſprachliche Kom
miſſion beſteht aus den Herren Dr. Max Rieger (Darm
ſtadt), Profeſſor Dr. Burdach (Halle), ProvinzialSchul
rath Bethe (Stettin), Conſiſtorial- und Schulrath Riſch
(Wiesbaden), Pfarrer D. theol. Schroeder (Canſtatt)
und dem Direktor der Franckeſchen Stiftungen Dr. Frick,
der die Verhandlungen leitet.

e Am Donnerſtag Abend verſuchte die Frau des Straßen
bahnkutſchers D. in Giebichenſtein ihrem Leben durch Hinein-

v in den Kehlkopf gewaltſam
niſſenhauſe überführt, doch wird an, ihrem Aufkommen ge-
zweifelt. Schon ſeit längerer Zeit beſtehende eheliche Zwiſtig
keiten ſollen die Veranlaſſung zu der unſeligen That geweſen
ſein. Eine 14jährige Zigeunerin, die mit ihrem Trupp Gie

Ueber Rückgratsverkrümmungen der
Schuikinder

prach in der „Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Ge
undheitspflege“ zu Berlin Privatdozent Dr. A. Baginsky.

Die Frage der Verſchuldung der Schule an der Geſund-
heit der Schulkinder iſt ein ſeit vielen Jahren viel um
ſtrittenes Thema. Unzweifelhaft iſt die Schule an mannig
fachen Geſundheitsſtörungen des kindlichen Alters betheiligt,
indeß iſt ſie auch ungerechter Weiſe beſchuldigt wordeu.
Auf einem Gebiete ſcheint indeß mehr und mehr Ein
müthigkeit zu Stande zu kommen, d. i. in der Frage der
Verkrümmungen des Rückgrats. Die Schale neigt ſich zu
Ungunſten der Schule. Schon ſeit Langem haben
ſtatiſtiſche Erhebungen das auffällige Reſultat ergeben, daß
das ſchulpflichtige Alter an der ſeitlichen Rückgratsver
krümmung (Skoliose) zumeiſt betheiligt iſt. Von 1000
betrachteten ſeitlichen Rückgratsverkrümmungen ſtanden 887
im Alter von 6--14 Jahren, und es iſt ein feſtſtehender
F geworden, daß der Beginn der ſeitlichen Rückgrats-
verkrümmungen in die erſten Jahre des Schullebens falle.
Dieſe Thatſache regt zu der Frage an, ob im Schulleben
überhaupt Haltungen der Kinder beobachtet werden,
welche der entwickelten ſeitlichen Rückgratsverkrümmung
ähnlich ſind. Man beobachtet bei den Schulkindern, wenn
die Sitzhaltung in der erſten Stunde des Unterrichts noch
ſo normal und gerade aufgerichtet iſt, alsbald Er
müdungsſtellungen, welche ſeitliche Abbiegung der
Wirbelſäule erkennen laſſen. Beim Schreibſitzen
mit Rechtslage des Schreibheftes und recht
ſchiefer Schrift treten dieſe der Rückgratsverkrüm-
mung ähnlichen Haltungen noch viel deutlicher her-
vor, und neuere mit Meſſungen verbundene Unterſuchungen
haben ergeben, daß von 200 ſchreibenden Kindern
nur ſechs eine Verbiegung der Wirbelſäule ver-

miſſen ließen. 160 hatten durchaus die Stellung der
ſeitlichen Rückgratsverkrümmung angenommen. Unter ſol-
chen Verhältniſſen ſind drei Fragen zu erörtern: 1) Wie
erklären ſich die Ermüdungsſtellungen bei längerem Sitzen
2) Wie kommen die ſeitlich krummen Haltungen bei rechts
liegendem Heft und rechtsſchiefer Schrift zu Stande? 3)
Sind dieſe ſeitlich krummen Schreibhaltungen nur vorüber
gehend oder hinterlaſſen ſie eine dauernde Schädigung der
Wirbelſänle und des gauzen kindlichen Körpers? Redner
erörtert auf Grund der ſchon bekannten phyſiologiſchen
Verhältniſſe des menſchlichen Skeletts, daß aufrechtes Sitzen
in vorderer und hinterer Sitzlage möglich ſei, daß erſtere
erhebliche, letztere geringere Muskelanſtrengung erfordere,
daß beide Sitzlagen aber nur mit Aufwendung von
lebendigen, vom Organismus zu leiſtenden
Kräften für längere Zeit inne zu halten ſeien. So
iſt Sitzen in jedem Falle eine zur Ermüdnng führende
Leiſtung des Körpers. Für die ſchlechte Haltung beim
Schreibſitzen mit geforderter Rechtslage des Heftes und
rechtsſchiefer Schrift hat man früher nur die ſchlechte Bau
art der Schulbänke verantwortlich machen wollen, und alle
Beſtrebungen gingen bis jetzt dahin, beſſerere Schulbank-
formen zu erzielen. Neuerdings ſind andere Geſichtspunkte
zu Tage getreten. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Er
müdung der Angenmnuskeln und die Beziehungen der Augen
bewegungen zu dem beſten Grade des Sehens beſtimmend
auf die ganze Körperhaltung wirken. Bei Rechtslage
des Heftes und rechtsſchiefer Schrift kann das ſchreibende Kind,

wenn anders es gut ſehen ſoll, nur ſo verfahren, daß es
ſich rechtsſchief ſetzt, denn das Kind muß die Augen ſo
ſtellen, daß die durch beide Augenmittelpunkte gelegte Linie
ſenkrecht auf die Richtung der Grundſtriche eingeſtellt iſt.
Ein gerades Sitzen iſt aber nur möglich, wenn das Heft
mitten vor dem Körper des Schreibenden liegt und die
Grundſtriche ſenkrecht von oben nach unten gerichtet ſind,
oder wenn man aus Gründen der leichteren Federführung

die rechtsſchiefe Schrift vorzieht, dann muß, wenn Gerad-
haltung des Körpers erhalten werden ſoll, das mitten vor
den Schreibenden gelegte Heft von links unten nach rechts
oben in einem Winkel von 30 bis 40 gegen die Tiſch
kante aufſteigen. Das Uebermaß dieſer Schieflage des
Heftes muß aber auf der anderen Seite zu linksſchiefer
Haltung des Schreibenden führen. Die Schwierigkeit der
genauen Abmeſſung der Schieflage des Heftes in der
Schule wird es zweckmäßig erſcheinen laſſen, die rechts
ſchiefe Schrift zu verlaſſen und die aufrechte, mit ſenkrecht
von oben nach unten zu dem Heftrand ſtehenden Grund
ſtrichen einzuführen. Sie iſt auch die von Anfängern im
Schreiben ſtets zuerſt geleiſtete und naturgemäße. Noch
iſt indeß, auch zugegeben, daß die geſchilderten fehlerhaften
Schreibhaltungen in der Schule bei den bisherigen An
forderungen der Hefthaltung und Schreibweiſe vorkommen,
nicht der Beweis erbracht, daß dieſe Haltungen dauernde
Schädigungen des kindlichen Körpers nach ſich ziehen.
Aus den anatomiſchen Verhältniſſen am Skelett der mit
ſeitlichen Rückgratsverkrümmungen behafteten Kinder iſt
aber zu erweiſen, daß ſehr er nur auf Druckſchwund
zurückzuführende, alſo durch fehlerhafte Belaſtung erzeugte
Verbildungen der Wirbel vorkommen, welche der Aus-
gangspunkt der Verkrümmung ſind, ſchließlich zur voll
kommenen Verkrümmung führen. Die ſtetig und immer
von Neuem wiederkehrende fehlerhafte Belaſtung, welche durch
die fehlerhafte Schreibhaltung geſchaffen iſt, iſt im Stande,
derartige Verbildungen der Skelettknochen zu erzielen. Die
ſelben entſtehen am eheſten bei Kindern, welche ein weniger
widerſtandsfähiges Skelett beſitzen; daher iſt die ſeitliche
Rückgratsverkrümmnng vorzugsweiſe eine Krankheit
der Mädchen. Bei Knaben trägt die Lebendigkeit
außerhalb des Schullebens auch weſentlich dazu bei,
die Schäden zu beſeitigen, welche durch das Schulſitzen ge
boten werden. Die ſittſame Erziehung der Mädchen im
Hauſe fördert, da ſie den lebhaften Bewegungen der Mädchen
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mindern. Wichtiger aber als Beides iſt die Beſchränu
kuug der Sitzzeit in der Schule überhaupt weil die

lich im Sinne einer Form, welche neuerdings von Schenk

und der Heftlage zwar weſentlich dazu beitragen können,

Dr. Petri ſprach ſodann über Schulbänke mit Demon-

der Haltung des Körpers Schaden nehmen für's ganze

bichenſtein berührke wurde wegen Wahrſagerei gegen Geld

feſtgenommen. tAn hieſiger Gerichtsſtelle wurde geſtern die dem Stein
ſetzer Exner in Giebichenſtein gehörige Bauſtelle in der Auguſt
ſtraße zwangsweiſe verſteigert. Das Höchſtgebot gab Herr
Holzhändler Deparade in Lettin mit 15500 ab.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
s. Halle. Die Kaiſerlich Leopoldiniſch Karoliniſch

Deutſche Akgdemie der Naturforſcher hat im Monat
März er. den Buchhändler Dr. Engelmann in Leipzig als
Mitglied verloren.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Thenter.
Lutherfeſtſpiel in Hannover. Der Bau des pro

viſoriſchen für die Lutherfeſtſpiele beſtimmten Theaters auf dem
Goetheplatze geht ſeiner Vollendung entgegen. Der Zuſchauer-
raum wird etwa 2500 Perſonen faſſen.

Herr Hofkapellmeiſter Levi in München iſt von einem
ſchweren Nervenleiden befallen worden, erhofft jedoch durch
die Kur in einer Kaltwaſſer- Heilanſtalt eine baldige Geneſung.
Durch die Krankheit des Herrn Levi, welcher bekanntlich auch
in dieſem Jahre den „Parſifal“ leiten ſollte, wird jedenfalls
an zyndernng in der Leitung der Bayreuther Feſtſpiele
eintreten.

Otto Roquette hat ein neues fünfaktiges Schauſpiel
„Langeloi“ vollendet. Das Stück ſpielt in Venedig im Anfang
des 16. Jahrhunderts.

Der r Planetenentdeckung vom 16. April iſt
in den Morgenſtunden des 18. April ſchon eine weitere gefolgt,
und zwar iſt ſie wiederum auf der Wiener Sternwarte von
Dr Paliſa gemacht worden. Der neueſte Planet bringt die
Zahl der bekannten kleinen Planeten auf 276. Er gehört
wiederum nicht zu den lichtſchwächſten dieſer Gruppe von Him-
melskörpern, er bei der Entdeckung die Helligkeit der
Sterne elfter Größe. Er ſteht an der Grenze der Sternbilder
Jungfrau und Waage und bewegt ſich nach Nordweſt. Die
drei letzten Planetenentdeckungen ſind in einem Zeitraum von
vierzehn Tagen gemacht worden.

tto Gildemeiſter, der ausgezeichnete Ueberſetzer
Byron's und Arioſt's, hat ſoeben eine Verdeutſchung von
Dante's Göttlicher Komödie vollendet, welche bei W. Hertz in
Berlin erſcheint.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Cerreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

X Delitzſch, 20. April. (Kein Pfingſtſchießen!) Der
hieſigen Schützengilde iſt, trotz der vielfachen Schutzvorricht
ungen an ihrem Schießſtande, die Benutzung des letzteren
nicht geſtattet worden und wird deshalb möglicherweiſe das
diesjährige Pfingſtſchießen, welches als Volksfeſt in allen Kreiſen
der Bevölkerung beliebt iſt, ausfallen, da zwar die Schützen
eſellſchaft gegen die Verfügung der Volizei-Verwaltung Be
chwerde erhoben hat, dieſe aber bei Benutzung aller Jnſtanzen

bis Pfingſten kaum zur definitiven Erledigung kommen wird.
5 Lancha, 20. April. (Vermißt) wird ſeit Dienstag die

Dienſtmagd Anna Hülſe aus Dorndorf. Dieſelbe war aus
ihrem Dienſte entlaſſen und vermuthet man, daß dieſelbe in der
Unſtrut den Tod geſucht hat, da man Frauenkleidungsſtücke
ad den d vorndorſer Wieſen in der Nähe des Waſſers ge
unden hat.

Oberweißbach a. d. Thüringerwalde, 20. April. (Dem
Andenken Fröbels). Der berühmte Pädagog Friedrich
Fröbel wurde am 21. April 1782 hier geboren und ſchou lange
bemühte ſich der Thüringerwaldverein unſeres Ortes, ein äuße-
res, Zeichen des Erinnerns an den berühmten Kinderlehrer zu
errichten. Man faßte den Plan, auf dem nahen Kirchberge,
einem ob ſeiner ſchönen Ausſicht weit berühmten Punkte, einen
Ausſichtsthurm zu erbauen und „Fröbelthurm“ zu nennen. Mor
gen, wo der Geburtstag Fröbels zum 106. Male wiederkehrt,
wird Nachmittags 3 Uhr auf dem Kirchberge die feierliche
Grundſteinlegung zum Fröbelthurme ſtattfinden und bald wird
ſich wohl der Thurm zum Andenken an den großen

und zur Freude der den Thüringerwald Be
uchenden.

8. Erfurt, 20. April. (Erdrutſch.) Ein ungewöhnliches
Schanſpiel bot ſich geſtern Abend kurz nach 6 Uhr den Paſſan
ten der Eiſenbahnbrücke vor dem Schmidtſtedter Thore. Die
ſelben nahmen plötzlich wahr, daß die dem gegenübergelegenen
Wall abgrenzende, beinahe einen Meter ſtarke, außerordentlich
maſſive und ſeit Jahrhunderten ſtehende Mauer in einer Aus
dehnung von wenigſtens ſechs Metern zuſammen und in den
an der betroffenen Stelle tiefen Wallgraben ſtürzte. Von den
auf der Mauer ruhenden Erdmaſſen löſten ſich nur einzelne
Theile los, welche gleich dem darauf angepflanzten Gebüſch in
das Waſſer nachrutſchten. Jetzt ragt außer dem mit in die Flu-
then verſunkenen Geſträuche nur noch ein Stück Mauer, einer
Ruine gleich, aus dem Waſſer hervor. Die dem Walle ent
fallenen Erdmaſſen haben ſich theilweiſe in einer ſo geraden
Richtung langer daß es den Anſchein hat, als ob ſie von
Menſchenhand entfernt worden wären. Die Urſache des Erd
rutſches iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das Waſſer kann die directe
Veranlaſſung kaum geweſen ſein, da daſſelbe im Wallgraben
nicht ſchnell dahinfließt, ſondern ſo gut wie ſtill ſteht.

24 Mühlhauſen, 20. April. (Altheidniſche Opfer
ſtätte.) Jn einem zwiſchen den Nachbardörfern Madlungen
und Krauthauſen belegenen Steinbruche wurde dieſer Tage ein
höchſt ſeltſamer Fund. gemacht. Bei Erweiterung des Steinbruchs ſtießen nämlich dte Arbeiter auf eine Höhle, deren Ein-

S „cg;„è „J„;[„; „;„J -„JSJJJ---J 7-„ --J-Z
hemmend entgegen tritt, die nachtheilige Wirkung des
Schulſitzens.

(Hier muß aber auch bemerkt werden daß es den
Eltern infolge des ſchädlichen und der Humanität wider
ſprechenden Nachmittagsunterrichts zum Theil unmög
lich gemacht wird, für genügende Bewegung der Kinder
in friſcher Luft zu ſorgen. Wenn ſolch' ein armes Kind
an den Tagen wo Nachmittagsunterricht ſtattfindet, nungar noch Schularbeiten zu Da nſe zu machen hat, ſo

kommt es kaum an die friſche Luft, zum fröhlichen,
ſorgloſen Tummeln aber gar nicht. Auch ordentliche
tägliche Spaziergänge mit Vater oder Mutter werden
unmöglich gemacht. Der Nachmittagsunterricht iſt
eine Quälerei, gegen die ſich das Herz der Eltern,
die es mitanſehen müſſen, wie ihre Kinder, beſonders die
Mädchen, nervös, bleichſüchtig unluſtig werden und in

Leben, empören muß. Der Nachmittagsunterricht fällt
mehr und mehr fort, auch in Nordhauſen beſteht er jetzt
nicht mehr. Halle konſervirt dieſen Zopf leider noch,
trotz des Widerſtrebens der Eltern, deren Klagen unberück
ſichtigt zu bleiben ſcheinen und der rühmlichen Beſtreb
ungen fortgeſchrittener Aerzte und Lehrer.

Redner faßt ſein Urtheil ſchließlich dahin zuſammen,
daß die Verbeſſerung der Bauart der Schulbänke, nament

in Bern eingeführt iſt, ebenſo die Abänderung der Schrift

die Gefahren der ſeitlichen Rückgratsverkrümmung zu ver-

ſtets wiederkehrende fehlerhafte Haltung den weſentlichſten
Antheil an der Verkümmerung des Skeletts hat. Herr

ang eingeſtürzt war. Nach Aufräumung des Eingangs fanden
ie in der Mitte der Höhle einen freiſtehenden, grobbehauenen

Steinblock, der eine Art Altar bildete. Auf demſelben fanden
ſich Kohlenüberreſte, Aſche und einige ſeltſam geformte Geräthe.
Man vermuthet mit Beſtimmtheit in dieſer Höhle eine altheid-
niſche Opferſtätte. Schade nur, daß die unwiſſenden Arbeiter
bei Aufdeckung des Fundes nicht die genügende Aufmerkſamkeit
2 Vorſicht angewendet, ſondern dieſe Stätte mit weggeſpreugt
haben

Perſonglien.
Der Halliſchen Zeitung“ wird mitgetheilt:

Dem Regierungs- Aſſeſſor v. Hoene in Gumbinnen iſt die
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Kulm,
Reg. Bez. Marienwerder übertragen worden. Der Re-
n an Dr. Kühne in Gumbinnen iſt an das Ober-Prä-
idium zu Danzig verſetzt worden. Die Regierungs-Aſſeſſoren

von Garmiſſen, von Kamptz, Dr. jur. Brockhoff. Hoff-
mann und Dr. jur. Lucke, ſind den Königlichen Regierungen
zu Stade, bezw. Bromberg, Breslau, Frankfurt a. O. und Mer-
ſeburg überwieſen worden. Der Regierungs- Aſſeſſor Schulte
in Arusberg iſt an das Königliche Ober- Präſidium zu Münſter
verſetzt worden.

Dem Landgerichts-Rath a. D. Ruhb aum zu Nordhauſen
iſt der R. A.O. 3. m. d. Schl., dem Pfarrer Dr. Klee zu Groß-
Oſterhauſen im Kreiſe Querfurt, dem Rentmeiſter a. D., Rech
nungs-Rath Kern zu Kaſſel der R. A. O. 4. verliehen.

Aus aller Welt.
Von einem aufgegeffenen Wechſel erzählt der „Nieder-

ſchleſ. Anz.“: „Ein Kaufmann hatte vor Kurzem von einem
ſeiner Kunden, einem Gaſtwirthe aus dem Kreiſe Glogau, für
eine längſt zahlbare Schuld einen auf 1000 .4 lautenden Wechſel
erhalten. Dieſer Tage kamen nun zu dem Kaufmann die Frau
und die Mutter des Gaſtwirths und baten Erſteren, ihnen doch
einmal den Wechſel zu zeigen, weil ſie nicht glauben könnten,
daß ein ſolcher wirklich von dem Gaſtwirth unterſchrieben worden
ſei. Arglos wies der Kaufmann den Frauen das Papier vor,
in demſelben Augenblick aber riß die Aeltere den Wechſel an
ſich, zerdrückte denſelben und überreichte ihn der Jüngeren,
welche das Papierknäuel in den Mund ſteckte und dann mit
erſtaunlicher Schnelligkeit verſchlang. Der Kaufmann verſuchte
noch im letzten Augenblick, der Frau den Wechſel aus dem
Munde zu nehmen, erzielte aber-damit nichts weiter, als daß
ihn die Fran in den Finger biß.

Herausforderung zum Geigenkampf. Jm Sprechſaal
des Stuhlweißenburger „Moniteurs“ fordert der Zigenner-
primgs Radics ſeinen Concurrenten Darazs Miska heraus, ſich
mit ihm im Geigenkampf zu meſſen. „Wenn du in der That
ein ſo ausgezeichneter Muſiker biſt“, heißt es, „dann wirſt du
dich nicht weigern, dich mit mir zu meſſen und dich dem Urtheil
eines Preisrichtercollegiums und des großen Publikums zu
unterwerfen.“ Darazs Miska wird die Antwort nicht ſchuldig
bleiben, und kommt es wirklich zum öffentlichen Kampfe, dann
ſteht der Jury und den ſonſtigen Zuhörern ein ſehr anſtrengender
Kunſtgenuß bevor. Man müßte die ungariſchen, in Muſik
arbeitenden Zigeuner ſchlecht kennen, wollte man annehmen,
daß ſie ſich je freiwillig für beſiegt erklären werden. Sieger
wird alſo bleiben, wer noch ſo viel Kraft beſitzt, den letzten
Geigenſtrich zu thun, und vor Ablauf von 24 Stunden wird
der nicht gehört werden.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
S Die Reichsbank wird denmächſt ihren Giro-

Verkehr auch auf ſämmtliche Nebenſtellen aus-
dehnen.

Der Vorſtand des Vereins der Spritfabrikanten Deutſch
lands“ theilt in den „Mittheilnngen des Vereins der Sprit-
Fabrikanten Dentſchlands“ mit, daß er dem Conſortium der
Spiritus-Fabrikanten und SpiritusHändler den Entwurf eines
Vertrags über r des Verhältniſſes zur projectirtenSpiritusbank für Deutſchland vereinbart hat, der die Be
dingungen enthält, unter denen nach Auffaſſung des Vorſtandes
eine Betheiligung der Sprit-Fabrikanten am Unternehmen er-
möglicht wird. Dieſe Bedingungen ſollen den Vereinsgenoſſen
bekanntgegeben werden, ſobald die Gründer der profectirten
Spiritusbank in bindender Form ihre Zuſtimmung zu denſelben
abgegeben haben. Es wird indeſſen ſchon jetzt mitgetheilt, daß
gemäß dem Beſchluſſe der General-Verſammlung vom 3. März
d. J. an die Gründer der Bank die Bedingung geſtellt worden
iſt, es dürfe die Gründung der Bank nur bei einer Betheiligung
von mindeſtens 90 pCt. der geſammten Deutſchen Spiritus-
Production erfolgen. Dieſe Bedingung iſt ſeitens der an der
Bankgründung betheiligten Spiritus-Fabrikanten und Svpiritus-
Händler ausdrücklich zugeſtanden worden.

Seitens der Königlichen Eiſenbahn- Direction Erfurt
a ngtee am 18. er. 4000 to Stahlſchienen zur Vergebung,

ir welche die niedrigſten Angebote der Bochumer Gußſtahl-
verein mit 116 -4 ab Bochum und der Agchener Hütten ctien-
Verein mit 114 .4 ab Rothe Erde eingereicht hatten. Belgiſche
Angebote lagen nicht vor, dagegen hatte. wie die „K. Z.“ meldet,
das Engliſche Stahlwerk Bolckow Vaughan u. Co. die Schie-
nen zu 116,20 frei und verzollt Stettin angeſtellt. Bei der
günſtigeren Frachtlage der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Hüttenwerke
erſcheint die Gefahr, daß das Geſchäft dem Auslande zufällt,
ausgeſchloſſen.

Der Aufſichtsrath der Nobel Dynamite Truſt Co.
wird der Generalverſammlung eine Dividende von 7e/, pCt.

Schulbänke. Bei nur Gjährigem Schulbeſuch muß das
Kind rund 2500 Stunden in Schreibſtellung ans-
halten. Die Schulhygiene verlangt daher durchaus
ſolche Schulbänke, die den anatomiſchen Verhältniſſen des
kindlichen Körpers angepaßt ſind. Der Arzt der Schul
mann und die geldbewilligende Behörde haben gemeinſam
dies Ziel zu erreichen geſucht. Das Sitzen iſt eine
Arbeit für viele Muskeln. Die Bänke müſſen daher
ſo gebaut ſein, daß der Ermüdung möglichſt vorgebeugt
wird, und daß fehlerhafte Ermüdungsſtellungen vermieden
werden. Mit dem Jahre 1865 beginnt die hygieniſche
Epoche für die Schulbankfrage. Erſt ſeitdem ſind nach
Meſſungen an den Kindern ſelbſt richtige Bänke konſtruirt
worden. Die wichtigſten Größen hierfür ſind: die Ent-
fernung des Sitzes von der Aufſatzfläche der e der
Höhenunterſchied zwiſchen Tiſch und Bank (Differenz) ſowie
der ſenkrechte Abſtand zweier Lothe, die von den beiden
dem Kinde zugekehrten Kanten von Bank und Tiſch nach
unten gezogen werden (Diſtanz). Für alle dieſe Größen
ſind die richtigen Verhältnißzahlen feſtgeſtellt. Außerdem
muß die Bank eine Lehne haben zur Stütze von Kreuz und
Rücken. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Schulbank-
konſtruktionen ſind ſchon vorhanden. Das Berliner Hygiene-
Muſeum beſitzt allein über 70 verſchiedene Originalſchul-
bänke. Die allmähliche Entwickelung dieſer Konſtruktionen
wird darauf demonſtrirt an einer Sammlung von 20
Modellen in nat. Größe der twypiſchſten Schulbank-
formen. Dieſe Modellſammlung iſt von Herrn Baron in
Breslau zuſammengeſtellt, und war im vorigen Jahre bei
Gelegenheit des VI. internationalen Kongreſſes für Hygiene
und Demographie in Wien ausgeſtellt, wo ſie der Vor
tragende kennen lernte. Herr Baron hat nun das zur
Demonſtration benutzte Exemplar der Sammlung dem

gen 5 pCt. für 1886 vorſchlagen. Der Vorkrag, auf neue
technung wird dem letztjährigen ungefähr gleich bleiben.

Die geſtern in Schwerin abgehaltene Generalverſamm-
lung der Mecklenburgiſchen Friedrich Franz-Bahn ge-
nehmigte die beantragten Statutenänderungen, nach welchen der
geſetzliche Reſervefonds aus den getilgten Jahrzahlungen be
reichert werde, ſowie den Bau der Linie SchwerinLudwigsluſt
Dömitz. Ju der heutigen Aufſichtsrathsſitzung wurde beſchloſſen,
eine Dividende von 5,80 pCt. für 1887 gegen 6 pCt. im Vor
jahre in Vorſchlag zu bringen.

r Nach der „N. Fr. Pr.“ zahlt die RothſchildGruppe für
die feſt zu übernehmende neue Ungariſche Goldrenute
76 Gold, während der Wahlcours etwas höher iſt. Der
Uebernahmecours der früheren Goldrente betrug 75 Gold.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 21. April, 1 Uhr 20 Min. Vorm. Der

Reichsauzeiger veröffentlicht folgendes Bulletiü von
Abends 9 Uhr. Der Kaiſer befand ſich im Lanfe des
Tages ziemlich gut, gegen Abend indeß iſt das Fieber
We geſtiegen, die Athmung vollzieht ſich weniger

eicht.
Berlin, 21. April, 7 Uhr Vorm. Die Nordd.

A. Z. ſchreibt: Der Kaiſer hat geſtern das Bett nicht
verlaſſen und beſchäftigte ſich mit Regierungs-Anuge-
legenheiten. Der Schlaf hat ſich im Laufe des Nach
mittags nicht eingeſtellt. Speiſen uahm der Kaiſer
wie gewöhnlich in befriedigender Menge. Die Eiter-
abſonderung dauert fort.

Berlin, 20. April. Fürſt Leopold von Hohen-
zollern ſpendete für die Ueberſchwemmten 5000 .4.
Nach Mittheilung des Unterſtützungskomitees für die Ueber
ſchwemmten ſind bis 18. April 1589 613 .4 eingegangen,
wovon bereits 832 000 .4 in das Ueberſchwemmungsgebiet
abgeſandt wurden.

Wiesbaden, 20. April. Der vorgeſtern hier einge
troffene amerikaniſche Geſandte in Berlin, Pend-
leton, hat einen leichten Schlaganfall mit linksſeitiger
Lähmung erlitten; derſelbe befindet ſich jedoch auf dem
Wege entſchiedener Beſſerung und ſteht ſeine vollſtändige
Geneſung zu erwarten.

Karlsruhe, 20. April. Der Stadtrath hat beſchloſſen,
bei dem Bürgerausſchuß die Genehmigung von 200 000
Mark behufs Errichtung eines Kaiſerdenkmals zu
beantragen.

Florenz, 20. April. Zu Ehren der Königin Vic-
toria von England fand geſtern Abend ein großer Fackel
zug ſtatt. Die Königin dürfte nach den bisherigen Dis
poſitionen heute Abend von Florenz abreiſen.

Petersburg, 20. April. Der Kaiſer empfing geſtern
den griechiſchen Miniſter des Auswärtigen Dragumis.

Halliſche Getreide- und Producrten-Börſe.
Halle g. S., 21. April. (Preiſe mit Ausſchluß der

Malkergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen feſt, 160-
183 M. Roggen feſt, 1000 Kilo, 120--129 M. Gerſte,
etwas gefragter, Futtergerſte 110--120 M. Landgerſte 135

143 M. Chevaliergerſte 145--154 M., extra feine bis 158
M. Hafer, ſehr feſt, 1000 Kilo 126--132 M. Mais, 1000
Kilo M. Raps M. Rübſen, 1000 Kilo M.Erbſen, Victoria 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel, excl.
Sack per 100 Kilo netto 43--49 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei guter Nachfrage 39.00--40.00.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linfen ohne Angebot. Vohnen ohne Angebot. Kleefaaten.
Weißklee 40,00—-70,00 M. Schwediſcher Klee 40,00--75.00
M. Rothklee 60,00-—75,00 M. Esparſette 22,00-24,00 M.

Futterartikel, Futtermebl, 13--13,50 M. Rogsgenkleie,
9,50——9,60 M. Weizenſchaalen 9--9.20 M. Weizengrieskleie
4.00 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8-9 M
DHelkuchen, 12,50-—13.00 M. Malz, 25-27 M. Rüböl 46.00
M. Petroleum 25-26,00 M. Solaröl, 0.825/30 12.00.

Spiritus 10,000 Liter Procent, anziehend, Kartoffelſpiritus
mit 50 M. Verbrauchsabgabe 51.30 M., mit 70 M. Verbrauchs
abgabe 32.60, Rübenſpiritus M.

Verlag der Akliengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für PolitikFeuilleton und den übrigen Inhalt aukſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald

Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſſnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredaktene
iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Nhr und Nachm. zwiſchen I8-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſeraten
annghme nnd Geſchäftenngelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Hallescohes Stadt- Theater.
Sonnabend, den 21. April. Beginn 7, Uhr.

210. Vorſtellung. (155. im Abonnement. Blaue Karten.)
l

t ,e„

Ein Sommernachtstraum.
Dramatiſches Gedicht in 3 Aufzügen von Shakeſpeare.

Paul Doß jaun.Theſeus, Herzog von Athen jAdolf Pfeiffer.I Buer der Hermia. r eLyſander, m erthol protte.Demetrius, Liebhaber der Hermia Otto Kirſch.
Philoſtrat, Aufſeher der Luſtbarkeiten

am Hofe des Theſeus Axel Delmar.
Adolf Müller.
Albert Patry.
Edmund Doß.
Bernhard Kühn.
Joſef Hertzka.

Squenz, der Zimmermann
Schnock, der Schreiner
Zettel, der Weber
Flaut, der Bälgeflicker
Schnautz, der Keſſelflicker eSchlucker, der Schneider Carl Friedau.
Hippolyta, Königin der Amazonen, 4

mit Theſeus verlobt. H. Pfund-Kühnau.
Hermia, Tochter des Aegeus, in Ly

ſander verliebt. Dora Steinhardt.Helena, in Dimetrius verliebt Julia Behre.
Oberon, König der Elfen Lucie rpiſtnger.
Fataniag, Königin der Elfen Anna Behrens.
Puck, eine Elfe Alwine Melar.Erſte ſingende Elfe Agnes Bonn.

e.

Zweite ſingende Elfe Soniſe Schaffnit. iPrologus, do Müller.Jeyr ſe 2Pyramus, Perſonen des von den Sewgrde Tn n
Handwerkern vorge Joſef Hertzka.

Mondſchein, ſtellten Zwiſchenſpiels Earl Friedau.

Löwe, Albert Patry. iElfen im Gefolge des Königs und der Königin. Gefolge

des Theſeus und der Hippolyta. i
Scene: Athen und ein nahegelegener Wald. i

Nach dem 2. Akte längere Pauſe. n
on

Sonntag !24 Uhr „Ein toller Einfall (halbe Preiſe)

ſtration von Modellen. Rückgratsverkrümmungen und
Kurzſichtigkeit ſind in den meiſten Fällen die Folge ſchlechter

HygieneMuſeum zum Geſchenk gemacht. Schließlich wurde 7 Uhr „Rienzi, der letzte der Tribunen“ (0). i
noch eine der neueſten Schulbänke, die des Dr. Schenk aus C l
Zürich, in einem Originalexemplar vorgeführt.

Thisbe,
Wand,



Gründung 1839.

feste Preise. 15. Breiftestr.

Neuheiten
Ialbwollene Pantavie-Stoſfe.

Besonders gediegene Genres,
Solide Köper-, Crépe- und Taffet-Stoſſe. Ausserordentheh

grosse Sortimente in den neuesten Welangen, Streifen u. HKawos.
Breite 95, 100 u. 105 ew, das dleter I dI., I d. Aä P., I M. 20 Pf. u. I M. 25 Pf.

Cheviotartiger Stoff, änsserst praktösenh für Reise- u. Promena-
den-Kleider. Grosse Auswalli neuer Melangen mit weissen
Noppen. Breite 100 em, das Meter I II. 25 Pf.

Mohair glacé, vestes Vabrikat in vielen Varbenstellungen,
Breite 105 cwm, das Aleter I I. 25 Pf.. I N. 25 Pt. u. I I. G5 Pf.

Canzwollene und Halbseidene Fantasie-Vtoſte.

Köper-, Crépe-, Toile- und Vantasie-Grundstoffe. Aeusserst
reichhaltäge Sortitnente in aparten Streiſen, Kavros u. Bocker-Breite 100 u. 105 cw, das Meter I I. 50 P., N. 80 P. 2 AI., 2 D. 25 Pf.,

2 11. 56 Pf., 2 N. 25 Pf., 3 II. u. 3 M. S0 Pf.

Composé-Stoffe. Grosse Auswahl in höchst eleganten Streiſen
und Karos in Ganz wolle und Halbseide. Besonders neue
Gmbré-Genvres., Breite 105 ew, d. Mtr. 2 AI., 2 II. 25 Pf., 2 I. 50 Pt., 3

3 51. 50 Pt., 4 4 N. 50 Pt. u. S D.

Dazu passende glatte Stoffe in gleichen Grund Qualitäten.

Bordüren-Cenre,. Beiche Sortimente än glatten, melangirten und
gemusterten Grunästoffen mät höchst apparten Vantasie-Bovr-
dürren in Wolle anck Scide. Breite 100 u. 105 cw,

das Meter I N. 50 Pf., 2 AI., 2 A. 50 Pf., 3 II. u. 3 N. 50 Pf.

Cheviot-Stoſfe. Reichhaltige Auswahl in Gestreift, Kavrirt und
Genoppt auf einfarbigem und Glacé-Vond. Ausserordentlien
praktische Stose Cför BReise-, Promenasen- und BHaus-Hleider.

Breite 105 u. 110 cw, das deter 2 I 25 Pt., 2 I. 50 Pt. u. 3 N. 50 Pf.

Plsasser Ganzwollene Beige-Stoſſe,

Beste, gezwirnte Qualitäten in den neuesten Vigoureux-
Melangen. Grosse Varben Sortämente in Glatt, Gestreiſt,
Kavrirt und originellen Vantasie-BDruck-ustern-

Breite 105 ew, das Meter R M. 50 Pt., I N. 75 Pf., S AI., 2 M. 25 Pf.,
2D U. 50 Pf., 3 M.

Ganpwollene Pnglische

Kleider und Confections-Stoffe,

Vorzügliche Qualitäten. Besonders reiche Sortimente in schma-
len Streſſen, Zwirn-Melangen, Karos und originelien Bocker-

Rudoſph Nertzog

Berlin. C. Breitestr. 15.

J

Besondere Veuheiten:

EREecten in mittleren and hellen Farben. Broeite 110, 130 u. 140 ew,
das Moter 4 N. 50 Pf., G N. u. 7 N. 50 Pf.

Ganzwollene, geschlossene sowie Kräftige,
Köper-Stoffe. Grosse Sortimente aller neuen Farben-

Ganzwollene, elegante Taffet- und Orèpe-Stoffe in den neue-
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Pantasie-Stoſfe.,Canpwollene Pinfarbige
tuchartige

Breite 105 u. 110 ew, Meter 1 N. 50 Pf., R II. 75 Pf., 2 M. u, 2 N. 50 Pf.

sten Snison-Farben- SBreite 105 cm

Ganzwollene, geschlossene Cheviot-Stofſe aus bestem Ge-
spinnst in Köper- und Créèpe-Gewebe in Glatt, sowie in orä-
ginelien sehnalen Streifen. Sortiment neuester mttlerer und
dunkler Varbentöne.

Breite 105 u. 110 cm,Breite 130 em (auch für Confection) das Meter 4 M.
t

Ganzwollene, originenle Fantasie-Sreifen auf Pean de Iaxne-
Intergrund. Alle neuen Farben der SaisonB reits 105 cm das Meter D M. 25 Pf.

Ganz Wwollene, elegante, solide Armure, Travers-, sowie
Ceingestreifte Vantasie-Gewebe,. Grosse Sortimente neue-
ster Farben in hellen, mittleren und dunklen Tönen-

Breite 110 cm das Meter S M. 50 Pf. u. 3 N. 50 P.
Ganzwollener feiner Köper- Stoff mit reicher, eleganter Mo-

nnir-Bordüre än vriälianten Farben. Grosse Nenheit:
Breite 105 cm das Meter D N. 50 Pt.

Ganzwollene, nöcnst aparte Fantasie-Streifen, sowie Neueste
ramagirte Muster aur feinstem Crèpe- und Peau de Iaſne-
Grunästoff. Besondere Neuheiten Sortiment hoch modernerSaison-Varben- Breite 105 cw das Meter D M. 50 Pf.

Canzwollenes Hochfeines Damentuch

aus bestem Material für Kleider und Confection, in JunklenVarben. Breite 130 cm n das Meter S N.
Canzwollene Cachemires und Cachemöriennes,

Vorzügliche Qualitäten. Grösste Sortimente aller neuen Farben-
Breite 110 cm, das Meter R DI. 50 Pf.
Breite 120 cw, das deter S DM., S M. 50 Pf. u. N.

Varbige Halbseidene Schnur-Borde,
Neuester, eleganter Kleiderbesatz in allen neuen Farben.
Borde: 4, em br., Stück (von 4 Neter) 4 M. 50 Pf., bei Abnahme 7 e
Borde: 6 cw br., Stück 4 et d. 50 Pf., bei Abnahme Von 2 Stüek;r /2 ekK (von eter) 5 28Cewirkte und Gowalkto Schlafrock-Stoſfe.

Ganzwolle. Ausserordentlien grosse Auswanl in Glntt, Geetreiffe,
Karirt, ramagirten Streifen und Fantasſie-Mustern- Neueste
Varbensstellungen.Br. 115 u. 120 cw, Meter 3 3 M. 25 Pf., J M. 50 Pf., 4M. u 4 M. 50 Pf.

2

W

Eisasser Wollendruck.
Ganzwollene. bedruckte Batist-Grundstoſfe. Beste Qualitäten. Ausser ordentlich T v der neuesten Streifen-, Blumen-

und FVantfase-MHuster, Breite 75 em, das Heter 90 Pf., R M., I M. I Pf., I M. 25 Pf. und I N. 35
Ganzwollene, bedruckte Köper-Flanelle. Vollgrifüge, solide Qualitäten. Besonders grosse Auswanl origineller Muster- u. Farben-stellungen im Strelfen- und Rroche-Gesehmack, sowio Binſarbig in Blau u. Rothbraun für Blusen, Morgentolletten, Kinderkleſder

ete. Einſfarbig: das Meter 1 N. 75 Pf. Gemustert: das Meter 2 M. Breite 75 ew, welche letztere besonders zu berücksichtigen, weil in neuester Zeit 70 cm breite,
gleichzeitig minderwerthige Qualitäten in den Handel gebracht werden.

G wWWeMalbtraugr Stoſe.
Acusserst vfelscitige Sortimente ün Melangen, Streifen, Karos, Bocker, gezwirnten Stoffen und Boräüren in MHalbwolle, Ganz wolle undHalbseide. Breite 100 em, 105 und 110 ew, das Meter I I N. 15 Pf., n M. 25 Pf., I M. 50 Pf., I N. s0 Pf., 2 M., S M. 25 Pf., S M. 50 Pf., D M. 78 P

3 M., 3 M. 50 Pf., 4 N. 50 Pf. und S A.

Seidenstoffe: Letzte Neuheiten in grossen Sortimenten
für Besatz und Roben.

Dlisasser Vutterstoſfe jeder Art, s860 Wie COamlokt,

e an la, Foreen. (11326

GehauereSchwetſchleſche Duchdruckerei in Halle.

e

das Meter I N. 75 Pt. u. S N. e

Aas Meter 1 U. 80 Pf. 2 S M. 80 t. a
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